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Beftanbe, welcher nach ben bi«herigen ©cfefcen »or*
gefcbrfehen ift, geht auf ten Bunt über.

„Ser Bunb tft berecfaiigt, bfe »orljanbenen, ju
mflitärifcben ßwecfen tienenten ©ebäube unb B5af=

fenpläfje, foweit fte nfcht bereit« fein ©igenthum
finb, gegen Sntfcbäbigung entweber al« Sigenthum
ober mtettjweife jur Benutzung ju übernehmen.

„Sfe Slu«führung be« SWflltärgefetje« tn ben Äan*
tonen gefcbiebt burch bie Äanton«beborben in ben

burch tie Bunte«gefetjgebung feftgefetjten ©renjen."

gür ben Slrtifel 20 nach Slntrag ter Äommiffion
ftfmmten folgenbe Ferren: Slmbübl, Slnteregg, Sln=

berwert, Btrnolb, Bertfchlnger, Bleuler, Born, Bu=
eher, ». Büren, Bürll, Büfjberger, Sefor, Seu=

eher, (Sberle, (Sgglf, (Sfcber, geer fcerjog, gebr,
grfeberfcb, ©aub», ©onjenbad), ^aufer, £eer,
fcobl, Senn», Sollffaint, 3oo«, 3«ler, Äatfer

(Bern), Äaifer (©oloiburn), Äarlen, Äarrer, ÄeUer,

Äla»e, Älein, Äünjli, gambelet, gehmann, 8öw,

»üiarti, «Dterj, SRefjmcr, ÜRigt), SWünch, Bet)er

fm &of, Böflipfin, SRiem, ©cherb, ©cherer, ©cberj,
©ebeuebjer, ©chmib (Bern), ©eiler, ©tämpflt,
Steiner, Stöger, Suter (3««cb), Suter (Star*

gau), Urech, Bauttcr, Bon=Slrr, Bonmatt, 2Btb=

mer, SBtrth, 2Bt)rfch, 3<ui88er, Siffller, 3ürd)er,
3»ro (70).

gür ten bunbe«rätljlicben, refp. Slntrag ©tehlin,
fttmmten tie $$. Slrnotb, Battaglini, Baut, Ba=

»ler, Becf, Berna«cont, Baaber, Brogcr, BünjH,
(Safiifcb, Garteret, (Sbaner,, Gontcffe, (Sofft, Sela=

rageaj, SemfeölUe, (Soequij, @t)tel, gifeber, gracbe=

boub, greUfcerofe, ©abmer, £erjog, $ungerbftblcr,
2RüUer, B«rtn, Bet)er, Bietet be la SRioe, SRam=

bert, SRenmonb, SRometi, SRoten, SRucbonnet, SRu«ca,

©chmit (Slargau), ©egeffer, ©olbini, ©tehlin,
Soggenburg, SBecf^SReönolb, Sfßeber, 3ßirj, SBuifle*

ret, BJuillemoj (44).

Slufjer ben $Re»ifton«beratljungen famen noch jwei
©egenftänte jur Beratung, nämlich ta« tfe«jährlge
aRilitärbütget unt militärifebe SRacbfreblte. (Srftere«

ift »ermutblicb ba« letjte im bi«berlg.en 5Rafjftab
unb baher »telletcht fntereffant, gegenüber ber 3US

fünft ba«felbe in extenso aufzuführen, ba bie«

unfere« SBiffen« feit 3ahren Weber in ter politifchen,
noch in ter fpejiftfch militärifcfaen Breffe gefebeben,

unb Jcfct bann nur ein „fuit quondam Troja"
nach bi«herigen Slnfäfcen, ta im gade ter Sln=

nähme ter 5Re»ifion unfere tröianlfcbe Slrmee unb

Slrmeeoerwaltung eine ganj anbere ©eftalt anneh=

men wirb.

I. Sie ©efammteinnahmen be« !äRilltärbeparte=

tnent« hejiffern ftch wfe folgt:
1) Sie Hinnahmen be« aRilltätbepartement« für

SReglentcnte, Drbonnanjen, gormularien, Sltla«

u. f. w. gr. 43,200,
2) Bferberegleanftalt „ 86,875,
3) Äonftruftion«werfftätte „ 165,000,

4) ba« gaboratorium unb bie B«=

tronenhülferi--gahrife „ 1,303,700.

Sotalrlnnaljmen: gr. 1,598,775.

II. Slu«gaben.

a. Berwaltunge-perfonal
b. 3nftruftfon«perfonal

Unterrlcbtöfurfe
Ärieg«ntaterlal
SRtlitäranfialten unb geftung«=
werfe
®tab«hureau
Äommiffionen unb ©rperten
Srucffoften

i. Berfcbfebene«

Slufjerorbentlfcbe Slu«gaben

Slllgemeine Berwaltungen
5Racbfrebtt für bfe Stefrutenfcbulen

gr-

c.
d.

h.

128,584^
207,379,

2,071,628,
159,600,

116,000,
54,400,
9,000,

34,000,
8,709,

1,000,000,
21,600,
14,000.

Drbentllche ®tfanimtau«gaben gr. 3,824,900.
Saju fommt für 1872 für ben

Sruppenjufammenwg „ 336,000.

Sllfo fn ©umma gr. 4,160,900.
(Sfn fernerer, in milltärlfcher fcfnficbt intereffanter

©egenftanb bfefer ©ffcung waren bie SRapporte unb
bte ftch auf biefelben ffüfcenben furjen Sfafuffionen
über bie ©uboention »on gr. 356,000 an bfe ®e=

birg«ftrafje BuHc=Boltfgen' unb über ten (Sol te la
Srofr.

Born Äanton SBaabt bf« nach Bern auf ber gan==

jen ©aanelinfe befinbet fich fefne Berblntung mit
bem 3nnern ber ©cbwefj; ein au« tem SSeften

jurücfgeträngte« febweijerifche« Äorp« wäre baher
genotbigt, ftcb auf ber (Sbene gegen £bun jurncfju*
jiehen, ober fich mit Berluft ter guhrwerfe über

®ebirg«pfabe nach bem ©Immenthal ju retten; bfefe

©trafje Bulle 3aun Boltlgen war be§halb ein
febon längft gefühlte« Bebürfnffj, unb jwar nicht
allein fn ter Borau«fefcung efne« SRücfjuge«, fon=
tem um auch rafch Berftärfungen auf tfe bebroljten
Bunfie werfen ju fönnen.

Sie Strafte ga=<5ro<r bflbete bfe fürjefte Berbln*
bung jwifeben tem Äanton Bern unb bem Äanton
3BaM« unb ben gefiung«merfen »on ®t. ÜRorffc.
Uebcrtie« werbe, fobalb bfe ga=Sroir ©trafje au«=

geführt fefn werbe, burch bfe betljctlfgten ©emefnben
efne weitere ©trafje erfreut, welche »on leichter 9lu«s

führung unb fehr günftfgen ®efäfl«»erhältniffen,
»om Sorfe ®rt)on auf ben (5ol be Sheoflle führe.
Bon ba laffe fich ohne ©chwterigfeft ber 6bemfn=

neuf erreichen, welcber auf Sirbon, Sontlje», ©Ion
au«münbet. @o wirb turch 8lu«führung ter ga=

groiri©trage eine breifache Berbinbung be« Äan=
ton« SBaUt« mit bem 3nnern ber ©chweij f>erge=

ftellt, nämlich burch bfe gurfafirafje nach Brfeg
unb burch bte ga=(Srofr- ©trafje nach ©ftten unb

©t. SRorftj.

Bar Äeorßanifation tos ciÄ(jenttf(!fd)tn JHüitär-
fanitälemeftne.

S. ©oehen legen wir ben einfehlägigen Bericht
ber bi»tfion«ärjtltchen Äonferenj au« ber $anb unb

hebauern fehr, in bem wichtlgften Borfchlage berfelben

nicht nur feinen wahren gortfchrltt, fonbern einen
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Bestands, welcher nach den bisherigen Gesetzen

vorgeschrieben ist, geht auf den Bund über.

„Der Bund tst berechtigt, die vorhandene», zu

militärischen Zwecken dienenden Gebäude und

Waffenplätze, soweit sie nicht bereits setn Eigenthum
stnd, gegen Entschädigung entweder als Eigenthum
oder miethweise zur Benutzung zu übernehmen.

„Die Ausführung des Mtlttärgesetzes in den Kantonen

geschieht durch die Kantonsbehörden in den

durch die Bundesgesetzgebung festgesetzten Grenzen."

Für den Artikel 20 nach Antrag der Kommission

stimmten folgende Herren: Ambühl, Anderegg,
Anderwert, Bernold, Bertschinger, Bleuler, Born,
Bücher, v. Büren, Bürli, Bützberger, Dcsor, Deu-
cher, Eberle, Eggli, Escher, Feer-Herzog, Fehr,
Friederich, Gaudy, Gonzenbach, Hauser, Heer,

Hohl, Jenny, Joltssaint, Ivos, Jsler, Kaiser

(Bern), Kaiser (Solothurn), Karlen, Karrer, Keller,
Klaye, Klein, Künzli, Lambelet, Lehmann, Low,

Marti, Merz. Mcßmer, Migy, Münch, Peyer
im Hof, Philippin, Riem, Scherb, Scherer, Scherz,

Scheuchzer, Schmid (Beru), Seiler, Stämpfli,
Steiner, Styger, Suter (Zürich), Suter (Aargau),

Nreck, Vauticr, Von-Arx, Vonmatt, Widmer,

Wirth, Wyrfch, Zangger, Zieglcr, Zürcher,

Zyro (70).

Für den bundesräthlichen, resp. Antrag Stehlin,
stimmten die HH. Arnold, Battaglini, Band.
Wavier, Beck, Bernasconi, Baader, Broger, Bünzlt,
Caflisch, Carteret, Chancy, Contesse, Cossi,

Delarageaz, Demieville, Evequiz, Eytel, Fischer, Frache-

boud, Frei-Herose, Gadmer, Herzog, Hungerbuhler,
Müller, Perrin, Peyer, Pictet de la Rive, Raniberl,

Reymond, Romcdi, Roten, Ruchonnct, Rusca,

Schmid (Aargau), Scgesser, Soldini, Stehlin,
Toggenburg, Weck-Reynold, Weder, Wirz, Wuille-
ret, Wuillemoz (44).

Außer den Revisionsbcrathungen kamen noch zwei

Gegenstände zur Berathung, nämlich daö diesjährige

Militärbudget und militärische Nachkredite. Ersteres

ist vermuthlich das letzte tm bisherigen Maßstab
und daher vielleicht intcrcssant, gegenüber der

Zukunft dasselbe in extenso aufzuführen, da dies

unseres Wissens seit Jahren weder in der politischen,

noch in der spezifisch militärischen Presse geschehen,

und jetzt dann nur ein »tmt yuonciam Irc^s,"
nach bisherigen Ansätzen, da im Falle der

Annahme der Revision unsere trojanische Armee und

Armeeverwaltung eine ganz andere Gestalt annehmen

wird.

I. Die Gesammteinnahmen deö Militärdepartements

beziffern sich wie folgt:
1) Die Einnahmen des Militärdepartements für

Réglemente, Ordonnanzen, Formularien, Atlas

u. s. w. Fr. 43,200,
2) Pferderegieanstalt „ 86,875,
3) Konstruktionswerkstätte. „ 165,000,

4) das Laboratorium und die Pa-
tronenhülsen-Fabrike „ 1.303,70«.

Totaleinnahmen: Fr. 1,598,775.

II. Ausgaben.
«,. Verwaltungspersonal
b. Jnstruktionspersonal

Unterrichtskurse

Kriegsmaterial
Militäranstalten und Festungswerke

Stabsbureau
Kommissionen und Experten
Druckkosten

i. Verschiedenes

Außerordentliche Ausgaben
Allgemeine Verwaltungen.

Nachkredit für die Rekrutenschulen

Fr.

o.

à.

3-
K.

128.534)
207.379.

2.071,628,
159,600.

116.000,
54,40«,
9,000,

34.000,
8,709,

1,000.000,
21.600,
14.000.

Ordentliche Gesammtausgaben Fr. 3.824,900.
Dazu kommt für 1872 für den

Truppenzusammenzug „ 336.000.

Also in Summa Fr. 4,160.900.
Ein fernerer, in militärischer Hinsicht interessanter

Gegenstand dieser Sitzung waren die Rapporte und
dte stch auf dieselben stützenden kurzen Diskusstonen
über die Subvention von Fr. 356,000 an die

Gebirgsstraße Bulle-Boltigen und über den Col de la
Croix.

Vom Kanton Waadt bis nach Bern auf der ganzen

Saanelinie befindet sich keine Verbindung mit
dem Innern der Schweiz; ein anS dem Westen
zurückgedrängtes schweizerisches Korps wäre daher
genöthigt, sich auf der Ebene gegen Thun zurückzuziehen,

oder sich mit Verlust der Fuhrwerke über

Gebirgspfade nach dem Simmcnthal zu retten; diese

Straße Bulle-Jaun - Boltigen war deßhalb ein
schon längst gefühltes Bedürfniß, und zwar nicht
allein in der Voraussetzung eines Rückzuges,
sondern um auch rasch Verstärkungen auf die bedrohten
Punkie werfen zu können.

Die Straße La-Croix bildete die kürzeste Verbindung

zwischen dem Kanton Bern und dem Kanton
Wallis und den Festungswerken von St. Moritz.
Uebcrdies werde, sobald die La-Croix Straße
ausgeführt sein werde, durch die bethetligten Gemeinden
eine weitere Straße erstellt, welche von leichter
Ausführung und sehr günstigen GefällSverhältnifsen,
vom Dorfe Gryon auf dcn Col de Cheville führe.
Von da lasse sich ohne Schwierigkeit der Chemin-
neuf erreichen, welcher auf Ardon, Conthey, Ston
ausmündet. So wird durch Busführung der La-
Croir-Straße eine dreifache Verbindung des Kantons

Wallis mit dem Innern der Schweiz hergestellt,

nämlich durch die Furkastraße nach Brieg
und durch die La-Croix-Straße nach Sitten und

St. Moritz.

Zur Reorganisation des eidgenössischen Militär-
sanitölswesens.

3. Soeben legen wir den einschlägigen Bericht
der divtstonSärztltchen Konferenz aus der Hand und

bedauern sehr, in dem wichtigsten Vorschlage derselben

ntcht nur keinen wahren Fortschritt, sondern etnen
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entfchietenen «Rücffcbritt für unfer 3Rflftärfanftät«=
wefen erfennen ju muffen.

Ser £>auptoorfcblag ter Äommffflon geht nnmllch
tahfn, nach preufjffcbem ÜRufter @anftät«tetacbement«

ju errichten unb au« unfern Slmbulancen treithei=
lige gelbfpftäler jufammen ju fefcen. Sie ©rftern

jur erften ftülfelefftung auf fogenannten $aupf»er=
banbpläfcen, bie gelbfpftäler ju nachherlger jeftwet*
Ifger Uebernahme unb Bfrge ter Äranfen unb Ber=
wunteten.

SBer nur frgenb efne genauere Äenntnifj »on ber
Sntwieflung be« preufjffcben ÜRflftärfanftätSwefen«
hat, wfrb jugeben muffen, bafj beffen Drganifatton
immer noch nicht ju efnem eigentlichen Slbfcbluffe
gefommen ffl. Bon ben beiben Slbtljetlungen ber

fog. „leichten gelblajaretbe" (ber fahrenben Slbthel*
lung unb bem Sepot) unb bem tfjeilbaren „fchweren
gelblajaretbe", fo wie biefelben noch in bem gelbjug
be« 3ahre« 1866 jur Berwenbung famen, hat man
bfe „fabrrnbe Slbtbeflung" al« Sanltät«betacbement
beibehalten unb au« ben Sepotabtheilungen unb ten
»erfcblebenen ©eftfonen be« „fchweren gelblajaretbe"
flefnere, organlfcb. felhfjfiänbfge „gelblajarethe" her=

gefieflt. ÜRan hatte eben gerabe wäbrenb bem bobs

mlfchen gelbjuge tfe SRacbtljelle ber großen, febwer

beweglichen unb In einjelne ©eftfonen au«efnanber

gerfffenen Sanftät«formaffonen hefonber« abmfnfftra*
tf» febwer empfunben unb beeilte fich baher nach

bem Äriege, nur eine Äategorfe »on ftelbfpftälern ju
fchaffen. SBenn babel bfe „fahrenbe Slhtheflung" be«

frühern „tetchten gelblajaretb«" al« Sanltät«betacbe=
ment beibehalten würbe, fo gefebab e« nur, weil
auch bfe neu geferaffene efnheftllche Äategorfe ter
gelblajaretbe jum Borau« al« noch ju wenig beweg*
lieh nnerfannt werten mufjte, um auch al« ÜRlttel*
puhfte ter £)aupt»erbanbplä|}e efne Berwenbung fin=
ben ju fönnen, fetne«weg« aber wefl bfe preufjffcben
gachmänner nfcht fchon bamal« efngefehen hätten,
welch' grofjer Borjug barfn Hegen würbe, wenn,
burch £erbefjleljung »on gelblajaretljen auf ben

£aupl»erbanbplafc, neben ber fehr ephemeren SBirf*
famfeft ber @anftät«betachement« bereft« auch tfe ftän*
bfge gajarethpflege eingeleitet werben fönnte. Sie?
ftlben gachmänner febeinen überhaupt für ihr SBerf
unenbltcb weniger hegefftert unb eingenommen ju
fefn, al« e« ber ti»ifton«ärjtlfcbe Bericht fft, unb
haben biefelben nicht überfeljen, bafj ihr Slblöfung«=
ft/ftem, b. h- bie Uebergabe ber Berwunteten »om
Äorp« an ta« @anität«betachement, »om ©anltät«*
betachement an« gelbfpital unb enblfche (Soafufrung
berfelben in ©tappen* unb SReferoefpitäler »or einer

wlffenfchaftlichen Äritif nicht befielen fann. @« ifi
fogar »crau«jufeben, bafj währenb wir baran gehen,
bie preufjffcben Hinrichtungen ju fopiren: Sanität««
betachemente einrichten unb „breieinige" gelbfpftäler
jufammenftoppeln, bie beutfeben gachmänner einen

Schritt Wetter gehen unt turchweg« nur efne Slrt
»on gelbfanftätSanftalten errichten, Slnftalten, welche

fowohl al« Stüfcpunfte ber #aupt»erbanbpläfce, al«
auch ju fofortfger ©tablfrung »on gelbfpftälern »er*
wenbbar finb. Steiem 3teale »on gelbfanltät«an=
ftalten fleht heute SRfemanb näher, al« gerate wir

mft unfern flefnen Slmbulancen, fowfe wir über*

hattpt »or ber preufjffcben (Sfnrfcbturtg langft 3Ran*
che« »orau« haben, wie j. B. bfe »ollfläntfg in bie

£änbe ber gaebtechnifer (Slerjte) gelegte geitung be«

gefnmmten Sanität«wefen« unt feiner efnjelnen gor*
matfonen.

Scr b(öfffon«ärjtlfche Bericht hat in Bejfehung
auf unfere Slmbulancen nur fn einem Bunffe recht,
nämlfch barfn, bafj er biefelben fn Ihrem heutigen
Beftanbe, befonber« materiell, unjulängllch hejefebnet.
Sfefem SRangel foHte aber abzuhelfen fefn, ohne baf)

man bfe organffatorffcb rfchtfge Schöpfung efner über*
all »erwentharen Einheit über ben Raufen wirft
unb an beren Stelle ben SuatfÄmu« eine« aufjer*
halb be« ®efecht«öerhältniffe« unöerwenbharen @a*
nität«betachement« unb einer organlfcb fcbwerfädtgen
Uehergang«form ber preufjifchen Sntwfcflung fefct.
2Ran täufche fleh boch nicht! Slbgefehen baoon,
ba§ hejügllch »on gelbfanltät«anftalten ba« Ueber*

tragung«* unb Slblöfung«ft)ftcm irrationell ift, fo

ging bfe Äonferenj mit ihrem breitheiligen ober

überhaupt theflbaren gelbfpital organlfatorifrh auf
eine gorm jurücf, bie Breufjen nach feinen ©rfab*
rungen fm Safjre 1866 al« abmfniftratioe« Untfng
fallen ju laffen feinen Slnftant nahm.

SBir fönnen un« nfcht enthalten, hier einen 3lu«=

fpruch te« ausgezeichneten preufjffcben ©eneralarjte«
göffler anjuführen. „Sie wefentlfchften gaftoren, au«
beren 3ufammenwfrfen ba« ®enefung«»erbältnifj res

fultfrt, finb bfe jeftfge geiftung«fäf)fgfeft ber Ärfeg«»
Chirurgie al« SBiffenfchaft unb bie jeitige gefflung«*
fähfgfeft be« Sanftät«wefen« al« Berwaltung«orga*
ni«mu«. Ser (Slnflufj te« letztem auf ba« ©efammt*
refuttat fft fetoch fo »orwfegenb, bafj burch fefne

Mängel bfe SBfrffamfeJt ber Sechnif »öaig lahm
gelegt werben fann."

Saran reihen wir bie Sbefe *Rr. 4 be« fächfffchen

@tah«arjte«, Dr. gröblich („StClg. mllltärärjtlfche
3ettung" 9er. 43, 1871): „<§« entfprtcht bem ©effie
moberner Ärfegführung, bafl bfe £eere«fanftät he=

weglfehere, Heinere unb entfprechenb jahlreicbere £ell*
anftalten fn« gelb fenbet; bte feigen lefben noch

an perfonetler unb materieller Ucherbürbung."
Sa« Slße« mögen befonber« Sfejenfgen bebenfen,

welche fn »oller Bewunterung ber preufjffcben @fn=

rlchtungen ba« ©ute nfcht ju erfennen »ermögen,
ba« prtnjipieH in unfern Sanität«cinrichtungen liegt.
3ur Slbfühlung ift benfelben Äenntnifjnaljme ber Be«

richte Birogoff«, 2Rac Sormac'« unb Slnberer, bie
ba« Sing währenb be« letzten Äriege« auch fn ber
ÜRäbe gefehen haben, anjuempfehlen.

2Ba« bte übrigen Borfchlage' ber Äonferenj anbe»

langt, fo fönnen wir un« faft burchweg« mit ben*

felhen etnöerfianben erflären.

L'Intendance militaire pendant la gnerre de
1870 —1871. Justification — Reorganisation

par Anatole Baratier, Sous-In-
tendant. Liuraire S. Dumaine, rue du

passage Dauphine 30, Paris.
SRaeb einer furjen Einleitung, welche bie geben«*

»erljältnfffe ber operirenben Slrmeen behanbelt, gibt
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entschiedenen Rückschritt für unser Milttärsanitäts-
wesen erkennen zu müssen.

Der Hauptvorschlag der Kommission geht nämlich
dahin, nach preußischem Muster SanitätSdetachements

zu errichten und aus unsern Ambulanccn dreitheilige

Feldspitäler zusammen zu fetzen. Die Erster«

zur ersten Hülfeleistung auf sogenannten
Hauptverbandplätzen, die Feldspitäler zu nachheriger zeitweiliger

Uebernahme und Pflege der Kranken und
Verwundeten.

Wer nur irgend eine genauere Kenntniß von der

Entwicklung des preußischen Militärsanitätsrvcsens
hat, wird zugeben müssen, daß dessen Organisation
immer noch nickt zu einem eigentlichen Abschlüsse

gekommen ist. Von den beiden Abtheilungen der

sog. „leichten Feldlazarethe" (der fahrenden Abtheilung

und dcm Dcpot) und dcm thetlbaren „schweren

Feldlazarethe", so wie dieselben noch in dem Feldzug
des JahreS 1866 zur Verwendung kamen, hat man
die „fahrende Abtheilung" als SanitätSdetachement
beibehalten und aus den Depotabtheilungen und den

verschiedenen Sektionen des „schweren Feldlazareths"
kleinere, organisch selbstständlge „Feldlazarethe"
hergestellt. Man hatte eben gerade während dem

böhmischen Feldzuge die Nachtheile der großen, schwer

beweglichen und in einzelne Sektionen auseinander
gerissenen Sanitätsformationen besonders administrativ

schwer empfunden und beeilte stch daher nach

dem Kriege, nur eine Kategorie von Feldspitälern zu
schaffen. Wenn dabei die „fahrende Abtheilung" deö

frühern „leichten Feldlazareths" als SanitätSdetachement

beibehalten wurde, so geschah eö nur, weil
auch die neu geschaffene einheitliche Kategorie der

Feldlazarethe zum Voraus als noch zu wenig beweglich

anerkannt werden mußte, um auch als Mittelpunkte

der Hauptverbandplätze eine Verwendung finden

zu können, keineswegs aber weil die preußischen

Fachmänner nicht schon damals eingesehen hätten,
welch' großer Vorzug darin liegen würde, wenn,
durch Herbeiztehung von Feldlazarethen auf den

Hauptverbandplatz, neben der sehr ephemeren
Wirksamkeit der SanitätSdetachements bereits auch die ständige

Lazarethpflege eingeleitet werden könnte. Die-
sclbcn Fachmänner scheinen überhaupt für ihr Werk
unendlich weniger begeistert und eingenommen zu
sein, als eS der divisionsärztliche Bericht ist, und
haben dieselben nicht übersehen, daß ihr Ablöfungs-
shstem, d. h. die Uebergabe der Verwundeten vom
KorpS an das SanitätSdetachement, vom
SanitätSdetachement anS Feldspital und endliche Evakuirung
derselben in Etappen- und Reservespitäler vor einer

wissenschaftlichen Kritik nickt bestehen kann. Es ist
sogar vorauszusehen, daß während wir daran gehen,
dte preußischen Einrichtungen zu kopiren: Sanitäts-
detachemente einrichten und „dreieinige" Feldspitäler
zusammenstöppeln, die deutschen Fachmänner einen

Schritt weiter gehen und durchwegs nur eine Art
von Feldsanitätsanstalten errichten, Anstalten, welche

sowohl als Stützpunkte der Hauptverbandplätze, als
auch zu sofortiger Etablirung von Feldspitälern
verwendbar stnd. Dteiem Ideale von Feldsanitätsan-
stalten steht heute Niemand näher, als gerade wir

mit unsern kleinen Ambülancen, sowic wir übcr-
haupt vor der preußischen Einrichtung längst Manches

voraus haben, wie z. B. die vollständig in die

Hände der Fachtechniker (Aerzte) gelegte Leitung des

gesammten Sanitätswesens und seiner einzelnen
Formationen.

Dcr divigonsärztliche Bericht hat in Beziehung
auf unscre Ambulanccn nur in einem Punkte recht,
nämlich darin, daß er dieselben in ihrem heutigen
Bestände, besonders materiell, unzulänglich bezeichnet.

Diesem Mangel sollte aber abzuhelfen setn, ohne daß

man die organisatorisch richtige Schöpfung einer überall

verwendbaren Einheit über den Haufen wirft
und an deren Stelle den Dualismus eines außerhalb

des Gefechtsverhältnisses unverwendbaren
SanitätSdetachements und eincr organisch schwerfälligen
Uebergangsform der preußischen Entwicklung setzt.

Man täusche sich doch nicht! Abgesehen davon,
daß bezüglich von Feldsanitätsanstalten das Ueber-

tragungs- und Ablösungssystem irrationell ist, so

ging die Konferenz mit ihrem dreitheiligen oder

überhaupt theilbaren Feldspital organisatorisch auf
eine Form zurück, die Preußen nach feinen Erfahrungen

im Jahre 1866 als administratives Unding
fallen zu lassen keinen Anstand nahm.

Wir können uns nicht enthalten, hier einen
Ausspruch des ausgczcichneten preußischen Generalarztes
Löffler anzuführen. „Die wesentlichsten Faktoren, aus
deren Zusammenwirken das GenesungSverhältntß
resultili, sind die zeitige Leistungsfähigkeit der Kriegs-
chirurgie als Wissenschaft und die zeitige Leistungsfähigkeit

des Sanitätswesens als Berwaltungsorga-
nismus. Der Einfluß des letztern auf das Gesammtrefultat

ist jedoch so vorwicgend, daß durch seine

Mängel die Wirksamkeit der Technik völlig lahm
gelegt werden kann."

Daran reihen wir die These Nr. 4 deö sächsischen

Stabsarztes, Dr. Fröhlich („Allg. militärärztliche
Zeitung" Nr. 43, 1871) : „Es entspricht dem Geiste
moderner Kriegführung, daß die Veeresfanität
beweglichere, kleinere und entsprechend zahlreichere
Heilanstalten ins Feld sendet; die jetzigen leiden noch

an personeller und materieller Ucberbürdung."
Das AlleS mögen besonders Diejenigen bedenken,

welche in voller Bewunderung der preußischen

Einrichtungen daS Gute nicht zu erkennen vermögen,
das prinzipiell in unsern SanitätSeinrichtungen ltegt.
Zur Abkühlung ist denselben Kenntntßnohme der
Berichte Pirogoff's, Mac Cormac's und Anderer, die

das Ding während des letzten Krieges auch in der

Nähe gesehen haben, anzuempfehlen.
Was die übrigen Vorschläge der Konferenz

anbelangt, so können wtr uns fast durchwegs mit
denselben einverstanden erklären.

1,'lntenckunoe militaire veuckunt I» xuerre cke

1870 — 1871. ^ustinoation — Réorganisa-
tion nar Anatole Laratier, sous-In-
tenàsnt. I^iuralrs 3. Oumaine, rue ctn

passage OauvKine 30, ?aris.
Nach einer kurzen Einleitung, welche die

Lebensverhältnisse der operirende« Armeen behandelt, gibt
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